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Das Kabinett Luther gebildet.
Eingreifen des Reichspräsidenten.

Einigung auf einen Kompromitzvorfchlag.
Berlin , 20. Jan . Der Dienstag hat nun endlich die Ent¬

scheidung gebracht. Das zweite Kabinett Luther ist zu Stande
gekommen, allerdings war noch eine ganze Reihe von Hinder¬
nissen zu überwinden. Anfänglich schien eS sogar, als ob der
Borstoß der Demokraten den Kanzler veranlassen würde, seinen
Auftrag dem Reichspräsidenten zurückzugeben. Herr von Hin-
denburg scheint ihm aber noch am Montag abend, nach dem Be-
kanntwerdrn des demokratischenBeschlusses, einen Wink gegeben
zu haben, noch einmal einen Versuch zu unternehmen, ob es
nicht doch noch möglich sei, die Demokraten heranznziehrn . In¬
folgedessen wurden die Verhandlungen in den Vormittagsstun¬
den des Dienstag wieder ausgenommen. Sie ergaben zunäckist
aber lediglich die offizielle Mitteilung des demokratischen Be¬
schlusses, an die sich dann Einzelkonferenzen des Kanzlers mit
den verschiedenen Frakttonsvertretern anschlossen, denen wieder¬
um eine gemeinschaftliche Besprechung folgte. In dieser Aus¬
sprache einigte man sich dahin , den Demokraten das Innenmini¬
sterium, das Ministen »»» der Finanzen und das Reichswehr-
Ministerium anznbieten . Die Demokraten selbst waren an dieser
Besprechung nicht beteiligt . Herr Dr . Luther machte den Vor¬
schlag, das Innenministerium durch den Dresdener Oberbürger¬
meister Külz und das Finanzministerium durch Herrn Doktor
Reinhold , den sächsischen Finanzministcr , zu besetzen. Das war
der Stand der Verhandlungen während der Mittagszeit , von
dem aber allgemein angenommen wurde , daß er den Weg zu
einer Lösung nicht öffnen würde . Aus den Reihen der Demo¬
kraten wurde gleichzeitig bekanntaegeben, daß sie sich mit dieser
Regelung nicht einverstanden erklären könnten, daß sie nach wie
vor an -Herrn Koch als Innenminister festhalten müßten . An¬
scheinend ist auch von de»» Mittclparteien angregt worden,
Herrn Koch das Finanzministerium zu geben, wodurch aber so¬
fort neue Schwierigkeiten mit der Bäuerischen Volkspartri auf¬
tauchten, sodatz gerade wegen dieser Besetzung eine längere Aus¬
sprache zwischen Herrn Dr . Luther und dem Fraktion ^Vorsitzen¬
den der Bäuerischen Volkspartei , dem Bamberoer Domkapitular
Leicht, erforderlich war . Am Nachmittag drängte dann alles
zur endgültigen Klärung . In den ersten Abendstunden erschien
Herr Dr . Luther noch einmal beim Reichspräsidenten, um diese«
kurz über die Gesamtsituation zu unterrichten.

Im Anschluß daran wurden die Unterhändler durch Herrn
von Hindenbnrq empfangen, der nun selbst in dir Verhandlun¬
gen durch die Verlesung einer längeren Botschaft eingriff , kn
der er die Parteien unter Hinweis auf die Not des Vaterlandes
und die sich für sie daraus ergebenden vaterländischen Pflichten
ermahnte , ihre Sonderintereffeu zurückzustellenund dem schleu¬
nigen Zustandekommen einer Negierung nichts mehr in den Weg
zu legen. Der Eindnick, den diese Botschaft auf die Versam¬
melten hervorgerufen hat , war unverkennbar . Das zeigte sich
in der gleich darauf erfolgten kurzen Besprechung zwischen dem
Kanzler und den Fraktionsvertretern , in der Dr . Luther eine
Ministerliste vorlegtc, die von allen, mit Ausnahme der Demo¬
kraten, einstimmig genehmigt wurde . Die Liste setzt sich folgen¬
dermaßen zusammen:

Reichskanzler : Dr . Luther.
Außenminister : Dr . Stresemann (D .V.P .) ;
Innenminister : Abg. Dr . Külz (Dem .) ;

Dr.Jnstizminister und Minister für die besetzten Gebiete
Marx (Zentrum ) ;

Wirrschastsminister : Dr . Curtins (D .V.P .) ;
Reichswehrminister : Dr . Geßler (Dem .) ;
Verkehrsminister : Krohne (D .V.P .) ;
Postminister : Stingl (Bayerische Volkspartei ) ;
Ernährung : Ein Zcntrmnsmann , dessen Person noch der

Gegenstand einer Aussprache zwischen dem Kanzler und der
Zentrumssraktion sein wird . In dieser Liste ist Herr Koch nicht
enthalten . Infolgedessen erbaien sich die Demokraten eine
mehrstündige Bedenkzeit.

Die Zustimmung der Demokraten.
Die Reichstagsfraktion de. DemokratischenPartei beschloß ge»

steru abend nach mehr als zweieinhalbstiin^rger Fraktwnssit-
zung mit 10 gegen 10 Stimmen , wobei die Stimme des Vor»
fitzenden den Ausschlag gab, die Liste des Kabinetts Luther zu
genehmigen. _

Der Terror in Südttrol.
Neue Maßnahmen gegen die deutsche Bevölkerung.

TU Bozen, 20 Jan . In einer Verordnung der italienischen
Regierung wird bestimmt, daß die Verwaltungsbehörden "as
Recht haben, die Optionen de» deutschen Bewohner Südiirols
auszuhebcn, wenn sich herausstellt , daß der Optant sich wegen sei»
«er politischen Haltung der italienischen Staatsangehörigkeit
unwürdig zeigt. In Zukunft können daher auf Grund einer ein¬
fache» behördlichen Anordnung alle politisch Verdächtigen Süb-
tirols nach Aberkennung der italienischen Staatsangehörigkeit
ausgewiesen werden. Die deutsche Presse in Nordtirol , sowie
die gesamten österreichieschn Blätter erheben schärfsten Einspruch
gegen diese neue Vergewaltigung des Deutschtums, das durch
diese Bestimmung völlig entrechtet wird . Sie weisen darauf
hin , daß hierdurch alle Deutschen als völlig vogelfrei erklärt
werden. Das Presseamt der faschistischen Partei Italiens teilt
mit , daß jenseits der italienischen Grenzen in allen Orten Tou¬
ristenvereine gegründet würden, die die Aufgabe haben , die
Jtalienisierung dieser Gebiete zu fördern.

Erzwungene Namensänderung.
Ein Dekret, welches im römischen Amtsblatt erschien, aber

bisher von keinem Matt abgedruckt worden ist, ordnet an , daß
in der Provinz Trient sämtliche Familiennamen , die lateinischen
oder italienischen Ursprungs sind, aber in andere Sprachen
übersetzt wurden , nunmehr die italienische Form annehmen
müssen. Familiennamen mit fremdsprachlicher Wendung oder
Ortographie müssen gereinigt werden. Familiennamen , die aus
alten Ortsbezeichnungen abgeleitet sind, sowie Adalsprädikate,
müssen italienisiert werden . Rein fremdsprachliche Namen kön¬
nen auf Antrag italienisiert werden. Dieses Dekret kann auch
auf andere Provinzen ausgedehnt werden. — Für Zuwiderhand¬
lungen sind Geldstrafen von 500—5000 Lire angedroht.

Gegen den Besuch Italiens.
TU Wien , 20. Jan . Der deutsche Schukverein Südmark er¬

läßt einen Aufruf gegen den Besuch Italiens . Er fordert die
Oesterreicher auf , das den Brüdern in der Abschiedsstunde gege¬
bene Wort einzulösen und das italienische Staatsgebiet zu
meiden. Der deutsche Schulverein wird in den nächsten Tagen
gemeinsam mit allen nationalen Vereinigungen im Reiche und
in Oesterreich ohne Unterschied der Parteistellung in Fühlung
treten , um die Werbearbeit für diesen Beschluß möglichst groß¬
zügig durchzuführen.

Am die Stärke der Besatzungstruppen.
Der deutsche Schritt in Paris.

Zur Unterredung Hoesch-Briand.
TU Paris , 20. Jan . Von amtlicher deutscher Seite wird fol¬

gende Mitteilung ausgegeben:
Nachdem der deutsche Botschafter v. Hossch schon vor einigen

Tagen wegen der Verhinderung des französischen Ministerpräsi¬
denten in der Frage der Stärke der französische« Besatzungs¬
kuppen im Rheinland bei dem Generalsekretär des französischen
Außenministeriums vorstellig geworden war , hat er gestern nach¬
mittag in der gleichen Angelegenheit eine Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten Briand gehabt. Die Unterredung dauerte
fast eine Stunde . Es ist kaum anzunehmen, daß Briand bereits
gestern abend eine definitive Antwort gegeben hat . Die fran¬
zösische Oeffentlichkeit verhält fich weiter ziemlich ablehnend . Im
übrigen lassen Londoner und gleichlautende Pariser Informatio¬
nen darauf schließen, daß einer Entscheidung der französischen
Regierung in der Angelegenheit et» Meinungsaustausch der
alliierten Regierungen vorausgche« soll.

Ergänzende Londoner Meldungen besagen, daß Dr . Sthamer
bei seinem Besuch im englischen Auswärtigen Amt eine schrift¬
liche Aufzeichnung hinterlassen hat , die augenblicklich von den
zuständigen Stellen geprüft wird . In den dem englischen Aus¬
wärtigen Amt nahestehenden Kreisen neige man dazu, den deut¬
schen Standpunkt zu teilen , wonach die Gesamtzahl der fran¬
zösischen, englischen und belgischen Soldaten im Rheinland « nicht
Mehr als 15 000 Mann betragen sollte.

Der deutsche Schritt in Loudon.
TU London, 20. Jan . Der deutsche Botschafter iiberreichte am

Samstag im Auswärtigen Amt den Protest der deutschen Re¬
gierung wegen der Höhe der Besatzung in der 2. und 3. Rhein¬
landzone . —

Mit Ausnahme des Daily Telegraf beschäftigt sich indes
kein einziges der Morgenblätter mit dieser Frage . Der diplo¬
matische Korrespondent 'des „Daily Telegraph " berichtet dazu,
daß der deutsche Botschafter dahingehend unterrichtet wurde,
daß die Entscheidung der Alliierten in der Besatzunqssrage rich¬
tig wiedergegeben worden sei. In dem deutschen Protest wird,
wie der diplomatische Korrespondent bemerkt, auf den Artikel
129 des Friedensvertrages , der verletzt worden sei, hingvwiesen.
Der Korrespondent gibt zu, daß die Sache als solche in England
mit großer Teilnahme betrachtet wurde . Die Bemühungen "er
englischen Diplomatie , eine Verminderung der Besatzung Lei den
Alliierten zu erreichen» seien leider ergebnislos gewesen. Dom
Standpunkt der Wirtschaftlichkeit und der Reparationen sei eine
Verminderung der Besatzung, die alljährlich 210 Millionen
Goldmark koste, nur zu begrüßen.

Der deutsche Schritt in Brüssel.
TU Berlin , 20. Jan . Die Vo-ssisthe Zeitung »neidet aus

Brüssel: Beim Empfang des deutschen Gesandten v. Keller zur
Abgabe der Erklärungen über die Besatzungsarmeen sagte Van-
dervelde, daß diese Erklärungen Belgien nicht berührten , weil
die belgische Besatzungsarmee auf eine Division Infanterie be¬
schränkt wurde.

Ein « Reichstagsinterpellatlon der Deutsche« Volkspartei
über die Rhelnland -Besatzungsstärke.

TU Berlin . 20. Jan . Im Reichstag ist ein« Interpellation
der Fraktion der Deutschen Volkspartei eingegangen , in der
gefragt wird , ob die Nachricht, daß die Stärke der in der zweiten
und dritten Zone verbleibenden Besatzungstruppen auf etwa
75 000 Mann festgesetzt wird , zutrifft und ob die Regierung ge¬
willt ist, die Herabsetzung der Besatzungstruppen auf di« vom
Botschafterrat zugesicherte Höhe von 15—50 000 Mann zu sichern.
Es wird weiter gefragt , ob die Regierung gewillt ist, vor dem

Tages-Spiegel.
Das Kabinett Dr . Luther ist gestern «ach Ei »gr«»ftn »es

Reichspräsidenten gebildet wo-den.»

Erster« wurde im Ncchteausschuß die Abfindung des württem-
bergischc» Fürstenhauses behandelt.»

Der sozialdemokratische Parteiausschuß hat sich zum Antrag auf
Boitsentscheld über die Fürstenabfindung entschlossen.

Die Konferenz der Außenminister der Kleinen Entente soll am
20. Februar i» PleL (Slowenien ) stattsinden

Die vorbereitende Konferenz für die Abrüstungskommisfion wirs
am IS. Februar in Genf abgehalten werden.»

Nach Berichten aus Jerusalem ist Damaskus von neuem von
den Franzosen beschossen worden. Unter den Eingeborenen
des Shagour -Biertels sind schwere Verluste zu verzeichnen.

Eintritt in den Völkerbund die Frage der Stärke der Besatzung
in einer Weise zu regeln , die den berechtigten Ansprüchen des
Rheinlandes und des gesamten deutschen Volkes, wie auch den
Abmachungen von Locarno entspricht.

Bus dem Rechlsausschuß des
Reichstages.

Die Abfindung de» württ . Fürstenhauses.
TU Berlin , 20. Jan . Im Rechtsausschu des Reichstages wurde

die Beratung der Anträge zur Frage der Fürstenabfindung fort¬
gesetzt. Der Vorsitzende teilte außer einem Telegramm des Ge¬
neralbevollmächtigten des Herzogs von Sachsen-Coburg und Go¬
tha mit . daß auch das bayerische und das thüringische Staats¬
ministerium mitgeteilt hätten , daß ihnen von einer Veräußerung
von Besitz an das Ausland nichts bekannt sei. Im weiteren
Verlauf der Verhandlungen erklärte der Vertreter des Reichs¬
innenministeriums , die Regierung habe keine Grundlage zu
einer Anweisung an alle Landesregierungen , daß bis zum Ab¬
schluß der Fürstenabfindungsfrage jeder Verkauf aus dem Be¬
sitz der Fürstenhäuser verhindert werden möge. Das Reichs-
iiinenministeriuin wurde auch nicht in der Lage sein eine um¬
fassende tabellari che Ueberstcht über den Besitz zu geben, der aus
den ehemals fürstlichen Vermögen an die Länder geia ' -̂n ist.
Viele Landesregierungen würden au chkaum eine zuverlässige
Auskunft über das Privatvermügen der Fürsten geben können.

Der wiirttemberglsche Gesandte wies in einer Erklärung dar»
aus hin , doß in Württemberg schon 1819 bei d„ Schaffung der
konstitutionellen Verfassung das Prioatvermögen des Königs»
Hauses vom Staatsverinögeu gekreist worden sei. Der »m LS.
November 1918 abgeschlossene Abfindungsvertrag fei am 23.
Juni ISIS vom wiirttembergifchen Landtag bestätigt worden.
Während mit dem Königshaus » eine Vereinbarung erzielt wurde,
habe das frühere Fürstenhaus weitere Ansprüche gestellt. We»
aen Feststellung dieser Ansprüche schwebe setzt die Frage der E »n»
setzung ettier gemeinsame« Eutachterkommission. Abgeordneter
Dr . Rosenfeld sSoz.) fragte , mit welcher rechtlichen Begründung
das frühere Königshaus , besonders der Herzog Albrecht den
Abfindungsantrag anfechte. Der Gesandte erklärte fich bereit»
diese Frage seiner Regierung zu unterbreiten . Nach dem Abfin»
d«ngsvertrag verzichtete der König für seine Person aus "ie
Zivilliste . Darum fühle sich wohl das Fürstenhaus daran nicht
gebunden.

Für Helsen - Darm  st adt  ist , wie der hessische Minister
Hentiq erklärte , schon 1919 ein Abftndungsvertrag abgeschlossen
worden, wobei aber die eigentlich« Kapitalsabfindung noch in
der Schwebe geblieben ist. > »r frühere Großherzog erhalte , so
erklärte der Minister , «in« Rente , die in der Inflationszeit eine
gewisse Aufwertung erfahren habe. Die Verhandlungen über
die Ausführung der Kavitalsabfindvng seien jetzt dadurch un¬
terbrochen worden , weil da« Großherzogliche Haus nunmehr den
ganzen Abftndungsvertrag als ungültig angefochten habe Die¬
ser Rechtsstreit schwebe noch auf Grund eines sozialdemokratischen
Antrages soll auch festgeftellt werden, in welcher Höhe Mitglie¬
der der früher regierenden Fürstenhäuser Offizierspensionen be¬
ziehen. _

Das interalliierte Schuldenproblem.
Die Höhe der auswärtigen Schuld Belgiens.

TU Paris , 20. Jan . Die Reparativnskommission hat die
Höhe der auswärtigen Schuld Belgiens festgeste>t. Das Vor¬
gehen der Reparationskommission erklärt sich durch Artikel 232
des FricdensvertrageS , nach dem die deutsche Regierung ver¬
pflichtet tst. vor dem 1. Mai 1926 die Rückzahlung aller Sum¬
men, die Belgien bei den alliierten Staaten geliehen bat. vor¬
zunehmen. Die Schuld beläuft sich nach dieser Feststellung auf
5612 Millionen Goidfranken . Auf Frankreich entfallen hiervon
16, auf Großbritannien 30 Prozent . Zu bemerken ist. daß die
Feststellung der Reparationskommission lediglich formaler Na¬
tur ist und daß für Deutschland nach dem Dawesplan im Jahre
1926 die Rückzahlung nach Artikel 232 nicht in Fraqe kommt.

Die englisch-italienischen Schuldenvrrhandlungen.
TU London, 20. Jan . Die englisch-italienischen Schulden¬

verhandlungen werden aller Voraussicht nach nicht vor Freitag
abend beendet sein können. Wie der diplomatische Korrespon¬
dent des Evening Standard berichtet, besteht zurzeit die Mög¬
lichkeit eines Abschlusses der Verhandlungen auf der Basis
einer italienischen Schuld in der Höhe von 600 Millionen
Pftind.



Kleine politische Nachrichten. >Amtliche Dekanvtmachnvgen
Schuldenabkommen mit de« Ostsiaate». Wi « Reuter aus

Washington berichtet, hat das Repräsentantenhaus am Samstag
die Sck>uld«nabkommen mit Rumänien , Estland , Lettland und
der Tschechoslowakei angenommen . s

Tie Umorganisation des französischen Heeres . Nach dem
Echo de Paris hat der oberste französi'che Kriegsrat die Ansicht
vertreten , daß 20 Divisionen beizubchalten seien, die icdem poli¬
tischen Einfluß entzogen werden müßten . Die Herabsetzung der
Heeresdienstzeit soll von neuen Bestimmungen über die Einzie¬
hung der Reservisten abhängig gemacht werden.

Keine Teilnahme Pangalos an den kommenden Wahlen . Wie
der Exchange Telegraph aus Athen berichtet, erklärte der grie¬
chische Diktator General Pangalos in einer Aussprache mit sei¬
nen Kabinettsministern , daß er an den kommenden Wahlen nicht
teilnehmen werde. Er bäte auch seine Kabinettsminister , sich
an den Parteimanövern nicht zu beteiligen.

König Georg über di« Lag« in Griechenland. Dem Korre-
snondentcn eines italienischen Plattes erklärte König Georg von
Griechenland , daß die Verhältnisse in Griechenland nach wie vor
anormal seien. Nur ein Volksentscheid könnt« Wandel schaffen.
Auf eine Frage des Korrespondenten , weshalb er nicht seine Ab¬
dankung ausgesprochen habe, erklärt« König Georg, daß er das
getan haben würde, wenn er davon überzeugt gewesen wäre,
daß die Griechen in ihrer Mehrheit in der Tat die konstitutio¬
nelle Monarchie verwerfen und ihn als König ablehnen.

Die Gefahr eines türkische» Krieges . Nach einer Meldung
der „Ebiraao Tribüne " soll man in Athen davon überzeugt sein,
daß feste Abmachungen zwischen General Pangalo und der eng¬
lischen Diplomatie über ein griechisch-englisches Vorgehen gegen
die Türkei bestehen. Nach dem Blatt soll Griechenland eifrig
rüsten. Der Hafen von Piräus sei einer der ersten Floltenbasen
geworden.

Der Taona -Nrica -Konflikt. Präsident Coolidge teilte den
peruanischen und chilenischen Vertretern im Taona Arien Kon¬
flikt mit , daß die Volksabffinimungskommission die Vollmacht
hätte , das Datum der Abstimmung festzustellen und ihrerseits
Vorbereitungen für eine direkte Abstimmung zur Klärung der
Souveränität über Taona und Arlra vorzunehmen. Präsident
Coolidge billigte in feiner Antwort den von Churchill einge¬
nommenen Standpunkt.

Zur Lage in China . Nach einer Meldung aus Peking zie¬
hen sich die Truppen des Generals Suenlin , der kürzlich van
Tsä»anatlolin geschlagen wurde, zurück Die Stellung der natio¬
nalen Armee ist durch di« Truppenbewegung bedroht . Der Prä¬
sident der Republik hat daher belchloffen. in Peking zu bleiben.

Wupeifu verhandelt mit Tschangtsolin. Die Voffisrbe Zeitung
meldet aus London : Wupeifu hat mit dem Marschall Dckrang-
ftokin Verhandlungen eingeleitet , um einen stabilen Status
Quo in China herzustellen.

Schweres Explofionsunglück
in Berlin -Moabit.

Aus aller Welt.

Maul - und Klauenseuche in Pforzheim.
Das Bezirksamt Pforzheim hat folgende seuchenpolizeiliche

Anordnung erlassen:
Mit Rücksicht auf die weitere Ausbreitung der Maul - und

Klauenseuche in Pforzheim (Gehöft Waldhauer , Brötzingen
und Hvfgut Haidach ) wird die ganze S 'adt Pforzheim als
Beobachtungsgebiet im Sinne der 88 165 und 167 der Aus¬
führungsvorschriften zum Viehseuchengesetzerklärt.

Die Abhaltung der Pferde -, Rindvieh - und Schweinemärkte
in Pforzheim ist gemäß 8 168 der genannten Vorschriften bis
auf weiteres verboten.

Calw,  den 16. Januar 1926.
Oberamt : Rippmann.

Untergrundbahn -Zusammenstoß iu Newport.
Auf der Newyorkcr Untergrundbahn stießen 2 Züge zusammen.
Bei dem Zusammenstoß und der allgemeinen Panik im Tunnel
wurden 2 Persmen getötet, 50 verletzt.

Ein Straßenbahnwagen in den Ohio gestürzt.
In Ptttsburg stürzte ein Tramwagen von der Ohio-Brücke.

Drei Personen sind tot, 17 gerettet, zum Teil schwer verletzt.
Taucher suchen an der Unglücksstclle nach den 11 Vermißten.

Aus Stadt und Land
Tain», den 19. Januar 1926.

In der 7. Morgenstunde des Montag explodierte in einer
auf dem Grundstück Kirchstroß« 60 in Moabit gelegenen Garage
ein Benzintank . Die Explosion war derart heftig, daß Teile
eines anstoßenden Gebäudes einstürzten. Die Decke des Hau¬
ses wurde bis zum 4. Stockwerk aufgrrisien.

Die Aufräumungsarbeiten wurden dadurch erschwert, daß
der überhängende Teil des Daches jeden Augenblick einzustür¬
zen und die darunter arbeitenden Feuerwehrleute unter den
Trümmern zu begraben drohte. Durch den Luftdruck wurden
mehrere Passanten zu Boden geworfen und verletzt. Auch zwei
im Augenblick der Explosion vo überfahrende Autos wurden zur
Seite geschleudert und stark beschädigt.

Auch nach mehrstündigen AusräumungSarbeiten bot der
Schauplatz der Katastrophe ein furchtbares Bild . Ueberall in
der Straße liegen Haufen von Glasscherben, Spiegelscheiben
Bretter und Schutt.

Von der Berliner Polizei begaben sich Vizepräsident Dr.
Friedensburg und eine Kommission der Baupolizei nach der
Unglücksstelle, um die Ursache der Katastrophe festzustellen. So¬
weit ermittelt werden konnte, lagerte in dem Geschäftshaus«, in
dem auch Seife fabriziert wurde, eine große Menge von Ben¬
zin . In der Nacht muß durch irgend ein Versehen Leuchtgas
ausgeströmt sein, undzwar in dem Raum , in dem sich das Ben¬
zin befand. Dieses Gas ist zur Entzündung gekommen und hat
dann das Benzin zur Explosion gebracht.

Die Opfer der Explosionskatastrophe.
Im Krankenhaus sind vier Verletzte der Expiosionskaiastrovhe

gestorben. Außerdem sind 3 Tote sofort in das Leichenschau¬
baus gebracht worden. Zwölf Leichtverletzte konnten nach An¬
legung von Verbänden wieder entlassen werden. Im Kran¬
kenhaus liegen noch 16 Verletzte, die sich zum Teil noch in der
Narkose befinden. Die Krankenhausleitnng hofft, sie am Leben
zu erhalten . Die Zahl der Opfer beträgt affo bisher 35.

Beileidstelegramm des Reichspräsidenten.
Der Reichspräsident bat auS Anlaß des schweren UnalückS

in der Kirchstraße das nachstehende Telegramm an den Ober¬
bürgermeister von Berlin gerichtet: „Mit dem Gefühl herzlicher
Teilnahme für die Opfer erhalte ich soeben die Nachricht von
dem schweren ExplosionSunglück in der Kirchstraße. Ich bitte
Sie , d:n Hinterbliebenen der Getöteten und den Vorletzten den
Ausdruck meiner Teilnahme zu übermitteln , gez. Hindenburg,
Reichspräsident" . _

Tierschutz im Winter.
Tie Freunde der Tierwelt werden gebeten, während des

Winters folgende Ratschläge zu beherzigen und ihnen zugleich
die ent 'pr .chende Verbreitung geben zu wollen: 1. Bei gefrore¬
nem oder schneebedecktem Boden spende man den Vögeln täglich
Strenfutter (z. B . Hanf , Hafer und Sonnenblumen ) ; auch
Fleischreste nehmen sie gerne. Meisen sind Liebhaber von Nuß-
k.men und Fett , in Nußschalen oder in Löcher gegossen. Fut¬
terplötze müs'en gegen Witterungseinftüsse und gegen Zutritt
von Katzen möglichst geschützt sein. Es sind daher Futtertische
mit stark vorragendem Dach empfehenswert. Pferde  lasse
man bei kaltem Wetter im Freien niemals unbedeckt lange
stehen. Die Hufeisen müssen öfters geschärft werden und das
Geschirr bewahre man im warmen Stalle auf . Ist dieselbe dem
Frost ausgesetzt und wird dann das eiskalte Gebiß dem Pferde
eingesetzt, wie es le der oft geschieht, so werden den armen
Tieren schwere Verletzungen an Lippen und Zunge verursacht.
Solches wird leicht vermieden , wenn die Eisenteile vor dem Ge¬
brauche in warmes Wasser getaucht oder mit einem warmen
Lappen gerieben werden . Dieses ist auch nötig , wenn die Pfe .de
im Freien Futter bekommen und ihnen das Gebiß herausge¬
nommen wird . Der an der Kette liegende Hofhund  ist durch
ein gut gedecktes Häuschen vor Kälte und Schnee möglichst zu
schützen. Seine Lagerstätte werde öfters mit frischem Stroh be¬
legt und warm und reinlich gehalten. Auch lasse man ihn des
Tages einige Stunden los , damit er sich frei bewegen kann.
An Futter bedarf das Tier setzt mehr als im Sommer . Sein
Trinkgcföß werde täglich gereinigt und mehrmals frffch gefüllt.
Das Wasser sei immer etwas erwärmt (überschlagen).

Weihnachtsfeier des Kaih. Kirchenchors Cäcllia.
Am verflossenen Samstag hielt in den Räumen des Badischen

Hofes der katholische Kirchenchor, St . Cacilia seine, mit einem
Familienabend verbundene Weihnachtsfeier ach die zahlreich
besucht war und in harmonischer Weise verlief . H. Stadtpfarrer
Letzkus gab in einleitenden Begrüßungsworten einen Rück- und
Ausblick, berührte an Hand interessanten Zahlenmaterials das
katholische Leben in der weitverzweigten hiesigen Diaspora¬
gemeinde und fand warme Worte für den vor lurzsm ins Leben
gerufenen katholischen Krankenpflegeverein , der ohne Rücksicht
auf Konfession jedem Kranken auf Wunsch Krankenpflege zuteil
we-den läßt . Aus dem musikalischenTeil des reichhaltigen Pro¬
gramms ernteten vor allem die stimmungsvollen gemischten
Chöre unter Leitung von H. Oberlehrer Grab  dankbaren Bei¬
fall, amh erfreuten nicht minder prächtige Einzeldarbietungen
auf Violine . Cello, Klavier Herz und Gemüt der Zuhörer . Rei¬
chen Beifall fanden auch die Theaterstücke 'S Christkindl von Dr.
Dörfler und ein musikalischer Kaffeekranz von Schmid. Die
Rollen waren gut verteilt und gaben Darstellerinnen und Dar¬
steller ihr Bestes. Prächtig ausgenommen wurde auch Knecht
Rupprecht , welcher in witziger Versform Leben und Treiben in
der Cacilia schilderte. — So eilten nur zu schnell die Stunden
dahin und konnte mit einem lustigen von dem Damenchor prä¬
zis vorgetragenen Liederstrauß v. Burkhardt der Abend geschlos¬
sen werden.

Bier Kinder ertrunken.
î ie „Montagspost " meldet aus Stockholm: Ein « von einer

Lehrerin eines Dorfes in den Stockholmer Scharen veranstaltete
Pliinderungsfcier eines Weihnachtsbaumes fand einen tragischen
Abschluß. Pier Knaben fuhren abends spät mit dem Schlitten
über das Eis zurück und gerieten hierbei im Dunkeln in ein«
offene Stelle und ertranken.

Schneesturm über ganz Frankreich.
lleber ganz Frankreich herrscht heftiger Schneesturm. Bei

Perpignan stich viele Dörfer von der Außenwelt völlig abge¬
schnitten. Der Schnee liegt dort über eineinhalb Meter hoch.
In den Straßen von Lhambery ist die Schneedecke über 30 cm
dick. Die Straßenbahn hat den Verkehr eingestellt. Der Eisen¬
bahnverkehr erleidet große Störungen . In der Provinz sind
mehrere Züge im Schnee stecken geblieben.

Schwere Explosion auf einem spanischen Tonristendampser.
Auf dem spanischen Touristendampfer Co-mera -Hierro ereig¬

nete sich vor Las Palmas eine schwer« Explosion. 2 Reisende
wurden sosort getötet , mehrere wurden schwer verwundet an¬
dere wurden ms Meer aeichleudert.

wp Tübingen , 19. Jan . Oberbürgermeister Hausier  trug
bet der ersten Sitzung des neuen Gemeinderats einen eingehen¬
den Bericht über die Ausgaben der Stadt vor. Er betonte u. a.,
daß die Stadt nur die Ausgaben für das Allernotwendigste zu
tragen vermöge und daß ihr das nur Nützliche oder gar nur
Angenehme häufig versagt bleiben werde. Die Annahme sei
leider sicher, daß die Einnahmen sich gegen seither keinesfalls
wesentlich verstärken werden, daß vielmehr eher das Gegenteil
zu vermuten sei. Auch die wesentlichen Stützen des Haushalts,
die rentierenden Werke der Stadt , ' die beim Etat 1925 schon
wegen bevorstehender größerer Werkbauten (erheblich« Verbesse¬
rung der Wasserversorgung , maschinelle Erweiterungen im
Elektrizitätswerk , evtl . Wasserkraftanlage ) tm Rahmen einer er¬
träglichen Tarifpolitik nur sehr eingeschränkt beispringen kön¬
nen. Jegliche Neu- oder Mehrausgabe auch des bescheidensten
Belangs werde eine stärkere Anziehung der 'Steuerschraube aus
dem Weg der Gemeindeumlage , die schon jetzt über die gesetz-
liche Obergrenze hinaus mit 15 Proz . erhoben wird , zur unaus¬
bleiblichen Folge haben. Die Gemeinderäte Hahum und Dan¬
nenmann sprachen den: Oberbürgermeister den gebührenden
Dank für seine Verdienste um die Stadt aus.

SCB Langenau , 18. Jan . Kürzlich erhielt die Landwirt¬
schaftliche Bezugs - und AbsatzgenossenschaftLangenau den Be¬
such zweier Sowjet -Beamten unter Führung des Diplomland¬
wirts Deutschländer vom Bezirksverband landw . Genossenschaf¬
ten in Stuttgart . Es waren der stellt». Volkskommissar für
Landwirtschaft und der Vorsitzende des Verbands landw . Ge¬
ttos,enschaften der Autonomen Soz . Sowjet -Republik der
Wolga -Deutschen, beide Deutschrussen, die die Genossenschaft
zum Studium des deutschen Genossenschaftswesens besuchten
und sich sehr eingehend unterrichteten . Die Herren kamen von
Berlin , fuhren nach Freiburg und von da nach Dänemark
weiter.

SCB Friedrichshofen , 19. Jan . Auf der Strecke Friedrichs-
Hafen-Biberach sind wieder Probefahrten mit dem Maubach-Die¬
selmotortriebwagen im Gang . Wie verlautet , bestellt die Reichs¬
bahngesellschaft bet befriedigenden Leistungen mehrere solcher
Motorwagen zur Bedienung des Verkehrs auf Strecken mit
schwachem Verkehr. Die Triebwagen haben vor allem den Vor¬
teil der äußersten Personal - und Materialersparnis.

Sport.

SCB Leonberg, 19. Jan . Gestern nachmittag wurde die in
den 70er Jahren stehende Wittfrau Marie Schott in ihrem
Weinberg tot aufgefunden . Frau Schott fehlte seit drei Tagen.
Vermutlich ist sie gestürzt und konnte nicht mehr aufkommen.
So mußte sie dann elend erfrieren.

SCB Stuttgart , 19. Jan . Der Abg. Hehmann hat im Land¬
tag folgende Kleine Anfrage gestellt: Die bayerische Regierung
hat dem bayerischen Landtag den Antrag unterbreitet , künftig
bet Erkrankungen von Staatsbeamten keine Notstandsbeihilfen
mehr zu gewähren, sondern aus den hierfür verwandten Mit¬
teln StaatSzuschüss« zu Krankenverstcherungsbetträgen für die
Beamten und ihre versorgungsberechtigten Angehörigen zu lei¬
sten. Die Zuschüsse sollen bei den Besoldungsgruppen 1—3 die
Hälfte , bei den Besoldungsgruppen 4—6 ein Drittel und bei den
Besoldungsgruppen 7—9 ein Fünftel der Versicherungsbeiträge
bettagen . Ist das Württ . Staatsministerium bereit, für die
württembergischen Beamten und ihre Angehörigen , unter Ein¬
beziehung der in den zeitweiligen oder dauernden Ruhestand
versetzten Beamten , eine auf ähnlicher Grundlage aufgebaute
allgemeine Krankenversicherung zur Durchführung zu bringen?

SCB Eßlingen , 19. Jan . Im Bezirk Eßlingen arbeiten
insgesamt 38 Betriebe mit 4632 Arbeitern verkürzt.

SCB Neckarsulm, 19. Jan . Wie in der Ostsee, wo eine
Reihe von Schiffen im Eise festsitzt, ist es auch auf dem Neckar.
Bei Kilometer 111 in der Gegend der Neckarau ist am Sams¬
tag abend ein Dampfer der Neckar-A.-G . eingefroren . Eismas-
fen, durchsetzt mit Schneemassen, türmen sich um das Schiff und
verleihen ihm ein recht eigenartiges Aussehen , sodaß man un¬
willkürlich in die nordischen Regionen sich versetzt fühlt. Man
hat versucht, das Schiff aus dem Eise zu befreien, was aber
nicht gelungen ist. Heute wird die Arbeit fortgesetzt. Das
Schauspiel hatte ein zahlreiches Publikum angelockt, das durch
die Detonation bei de« Sprengung des Eises aufmerksam ge¬
macht wurde.

Im Bezirk Calw
lenkte das Spiel Steinegg -Calw die Aufmerksamkeit aller
Sportenthusiasten auf sich. Calw hatte ja noch einen Punkt zur
Meisterschaft nötig und Steinegg gilt , und ist es auch, als
gute Mannschaft . Das Spiel selbst hat — sehr enttäuscht. Calw
hat wohl 2 :7 gewonnen, aber erst in den letzten 15 Minuten
gezeigt, daß es berechtigter Meisterschaftskandidat ist.

In der ersten Halbzeit und auch noch lange in drc zweiten
sah man nicht viel „Meisterliches". Der Torwart Calws , ein
sehr zuverlässiger Spieler , lief mehr als nötig und. oft zuun-
rcchter Zeit aus seinem Gehäuse. Hervorragend arbeitete dafür
der Verteidiger Remschler aus Unterreichenbach. Sein Part¬
ner ist ein Draufgänger — mit und ohne Erfolg . Die Läuser-
reihe Calws war am Sonntag schwach. Der rechte Läufer war
sichtlich nicht aufgelegt . Dem Mittelläufer kehlte es an der
Stellung — er half viel hinten aus — und der linke Läufer
war nicht ganz auf der Höhe seines sonst hervorragenden Kön¬
nens . Daß der Sturm Tor machen kann, hat er ja bewiesen,
aber am Zusammenspiel hat es mehr als einmal gefehlt. Nur.
wie schon oben gesagt, in den letzten 10 Minuten , zeigte er
ein Stück seines sonst von ihm gepflegten Spieles . Rechtsaußen
entäuschte in der ersten Halbzeit , nahm den ausgezeichneten
linken Verteidiger von Steinegg nicht ganz so wie er sein
sollte, und behielt den Ball zu lange , Linksaußen ließ seine
Gefährlichkeit durch seinen raschen Start und gutes Dribbeln
vermissen Er hatte auch einen der besten Leute Steineggs vor
sich, den famosen rechten Läufer.

Die Mannschaft Steineggs enttäuschte nach der angenehmen
Seite . Sie war vorbildlich ruhig und nahm die unverdient
hohe Niederlage mit viel gutem Sportgeist gelassen hin . Mehr
als einmal war sie dem Ausgleich nahe. Sie spielte mit viel
Technik und Kombination aber ohne genügendes Schußver¬
mögen. Sehr lobenswert ist wie gesagt die Ruhe der Mannschaft.

Der Schiedsrichter , beinahe zu pünktlich, nahm dem Spiel
den Fluß , die Reize eines großen und schönen Kampfes , ver¬
hütete aber damit unnötige Zusammenstöße. Seine Entschei¬
dungen wurden beiden Seiten gerecht.

Der 1. Mannschaft Calws aber wünschen wir , daß sie zu
den kommenden Spielen um die Gaumetsterschaft ihre alte Form
wieder zurückfinden möge, damit der Schritt in die A-Kkasse
gemacht werden kann. _

M; Tel»-,Volk;-und LaMirWst.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169.00 Mk.
100 franz. Fr. 18.84 Mk.
100 schwetz. Frk. 81,22 Mk.

Weilderstadiex Marktberichte.
Schweinemarkt:  80 Läufer pro Paar 98—145

310 Milchschwein« pro Paar 55—90 Handel lebhaft, Preise
nachgiebig.

Vtehmarkt:  ca . 20 Ochsen pro Paar 13—1600. ca. 40
Stiere pro Paar 900- 1275, 42 Kühe pro Stück 400—780, 83
Kalbeln pro Stück 550- 750, 133 Einstcllvieh pro Stück 200 bis
380 Handel flau.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 19. Januar.
Zutrieb : Ochsen 65, Bullen 20. Jungbullen 300. Jungrinder

282 Küche 95, Kälber 834, Schweine 926, Schafe 5. Ziegen 2.
Unverkauft blieben : Ochsen 25, Jungbullen 30, Juugrmder 30,
Kühe 15. Preise für 1 Pfd . Lebendgewicht: Ochsen 1. und 2.
45—18, s. 34—43, Bullen 1. und 2. 48—50, 3. 40—46, Jung¬
rinder 1. und 2. 48—51, 3. 40—46, 4. 33—38, Kühe 1. und 2.
30—40 .3. 17- 27, 4. 12- 16, Schafe 1. 64- 68. 2. 35—58,
Schweine 1. und 2. 82- 63. 3. 81—82. 4. 79- 81, Marktverlauf .;
ruhig , Ue-berstvnd.

Heilbronner Schlachtviehmarktvom 19. Januar.
Zutrieb : 1 Bulle , 75 Rinder , 10 Kühe, 70 Kälber , 160

Schweine. Unverkauft 14 Jungrinder . 2 Kühe. Preise : Bullen
1. Klasse 46—48, Jungrinder 1. Kl. 48—50, 2. Kl . 42—45,
Kühe 1. Kl. 20—26, 2 Kl. 14—21, Kälber 1. Kl. 68—72. 2. Kl.
63- 66, Schweine 1. Kl . 76—78, 2. Kl. 72- 75, Auslandsschwem«
73—75. Verlauf des Marktes : langsam.
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Bad Liebenzell im Jahre 192  S.
Unser Berichterstatter schreibt uns : Dem nun hinter uns lie¬

genden Jahr 1925 wird der Geschichtsschreibereinmal die Be-
zeichnun« geben müssen „Das Jahr des Sparens ." Aber nicht,
weil die Einlagen bei den Sparkassen in unerwartetem Maße
msticgen sind, sondern weil ein« durch alle Kreis« unseres Vol¬
kes gehend« Geldknappheit eingetreten ist, die im neuen Jahr
nicht mehr übertrofsen werden kann, wenn sie sich nicht zur Un¬
erträglichkeit auswachsen will . Die Wirkungen des verlorenen
Krieges und der Inflationszeit kamen nun erst recht zur Gel¬
tung . Das Jahr 1925 zeigte uns allen , daß wir arm geworden
waren . Aber nicht nur der Privatmann , auch Reich, Land und
Gemeinden waren arm geworden. Die vielfachen Behauptun¬
gen, besonders die Gemeinden schwimmen auch jetzt noch in Geld,
sind Schlagworte . die jeder Grundlage entbehren . Daß die Aus¬
gaben der Gemeindevoranschläge die Höhe der in Friedensjahren
ublicki«n Summen übersteigen müssen, muß jeder Einsichtige an¬
erkennen, wenn er weiß und bedenkt, welche Mehrlasten den Ge¬
meinden und Amtskörperschasten durch die sozialen Maßnahmen
der letzten Jahre , die erhöhten Schullasten , die Unterhaltung der
Straßen , sowie die allgemeine Teuerung , auferlegt wurden. Von
einem Geldüberfluß bei den Gemeinden kann keine Rede sein,
im Gegenteil , auch hier herrscht allgemein große Geldnot . So
enthält auch der Voranschlag für unsere Stadive ->r»a luna keiner¬
lei überflüssige Ausgaben , vielmehr ist er von dem Trachten nach
Sparsamkeit diktiert worden und ein Gemeinderatsmitglied be-
zeichnete ihn richtigerweise als „mager". Nun . wir leben ja in
mageren Zeiten , da darf auch der Gemeindehaushalt nicht fett
sein ' — .

Das Gebot der Sparsamkeit darf aber nicht w wert gehen,
daß wichtige Dinge versäumt und vernachlässigt werden. Und
hier glaube ich, feststellen zu dürfen , daß der Gemeinderat in
den meisten Fällen das Richtige getrosten hat , so daß trotz der
Notzeiten ein gutes Stück Arbeit für das Eemeindewohl geleistet
worden ist. Es ist vielleicht im Interesse des gegenseitigen Ver¬
stehens zwischen Bürgerschaft und Gemeindeverwaltung ange¬
bracht. die wichtigsten Punkte herauszugreifen und hier zu er¬
wähnen.

Zunächst aus dem Gebiet der engeren Gemeindeverwaltung:
Die Belebung der Bautätigkeit glaubte der Gemeinderat da¬

durch zu erreichen, daß er den Baulustigen Baugelände zu ange-
mesienen Preisen zur Verfügung stellen konnte. Da di« Stadt
selbst über geeignetes Gelände nicht verfügte, mußte zu einem
Erwerb geschritten werden. Die Verhandlungen führten zu dem
Ergebnis , daß die Gemeinde in den Besitz von schönen Bau¬
plätzen an der Hindenburgstratze kam. Leider aber zeigten sich
bis jetzt keine ernstlichen Liebhaber : eine Folge der Geldknapp¬
heit und der hohen Zinsen. Im Stadtteil rechts der Nagold
wurde der alte Wunsch nach Einrichtung der elektrischen Straßen¬
beleuchtung im Frühjahr erfüllt , nachdem sich die Bewohner zum
Ersatz eines Teils der Kosten bereit erklärt haben. Ein Teil
der städtischen Gebäude konnte ein neues Kleid erhalten , was
eine dringende Notwendigkeit war . sollten die Gebäude nicht
dauernden Schaden tragen . Damit verbunden wurde nach Ab¬
schluß der Saison der Einbau eines neuen Treppenhauses im
Rathaus : gewiß eine notwendige Maßnahme , da die Innenein¬
richtung unseres Rathauses schon lange nicht mehr den Anfor¬
derungen eines öffentlichen Gebäudes in einem Badeort ent¬
sprach. Die Ausgaben für die Instandsetzung der Gebäude wie
mim Rathausumbau können, nebenbei bemerkt, noch auf das
Rechnungsjahr 1924 übernommen werden, so daß die Umlage
für 1925 dadurch nicht beeinflußt wurde . Wiederholte Verhand¬
lungen wurden über die Ferngasversorgung durch das Gaswerk
Calw geführt . Doch auch hier mußten weitere Schritte infolge
der mißlichen Geldverhältnisse unterbleiben . In unserer Not¬
zeit müssen wir eben auf die Bequemlichkeit, die Einführung des
Gases bedeuten würde, verzichten. Dabei bleibt doch die
Hoffnung, daß der Ausbau der Elektrizitätswirtschaft es in nicht
zu ferner Zeit ermöglichen dürfte , die Elektrizität , die weiße
Kohle, für gewerbliche und häusliche Zwecke in weit größerem
Maße zu verwenden , als dies bis jetzt sein kann, so daß dann
überhaupt auf Gas verzichtet werden könnte. Der Förderung
der öffentlichen Gesundheitspflege diente die Anschaffung eines
Sprengwagens , der im Sommer eine eifrige Tätigkeit entwickelte.
Die geplante großzügige Neukanalisation der Karls - und Wil¬
helmstraße mußte unterbleiben , doch können die Mißstände da¬
selbst nunmehr auf andere Weise beseitigt werden. Die Unter¬
haltung der Straßen , besonders der Durchgangsstraßen , forderte
große Mittel . Eine durchgreifende Verbesserung, die nur zu er¬
reichen ist, wenn die Straßen gepflastert werden können, ist z. Zt.
nicht möglich: sie muß späteren , besseren Zeiten Vorbehalten
bleiben.

Besondere Fürsorge ließ der Eemeinderat den Schulen ange¬
deihen. Nachdem unsere Arbeitslehrerin einen Ausbildungskurs
im Kochen mitmachen konnte, war es das Gegebene, ihr Ge¬
legenheit zu geben, ihre Kenntnisse zu verwerten . So beschloß
der Gemeinderat die Einrichtung einer Schulküche. Im Schul¬
haus hat sie ein schönes Heim gesunden und mit Beginn des
Herbsthalb-jahres konnte sie in Betrieb genommen werden. An
verschiedenen Tagen jeder Woche wird nun eifrig gekocht und ge¬
braten und vielfach können auch Arme und Kranke mit einem
guten , warmen Essen aus den Erzeugnissen der Küche erfreut
werden. Einem von verschiedenen Eltern schulentlassener Mäd¬
chen vorgebrachten Wunsch entsprechend, wurde der Einrichtung
eines Nahkurses nähergetreten und nachdem sich ein« genügende
Anzahl Teilnehmerinnen gemeldet hat . wird mit dem Kurs nun
begonnen . Dieser dauert 4 Monate und soll, wenn das Bedürf¬
nis vorhanden ist, später fortgesetzt werden. Zur Ergänzung der
vorhandenen Lehrmittel stellt der Eemeinderat der Schulkaffe
bis auf weiteres jährlich 200 zur Verfügung . Die Gesund¬
heitspflege in der Schule wird durch regelmäßig durchgeführte
Jodkuren gefördert.

Zur Wiederbeschaffung der im Krieg abgelieferten Kirchen¬
glocke hat die KirchenHemeinde im Laufe des vergangenen Som¬
mers unter den Kurgästen Sammlungen veranstaltet , deren Er¬
gebnisse die Kosten der Glocke zum größten Teil decken. Zur
Bestreitung des noch fehlenden Betrags bat der Gemeinderat
entsprechend einem Gesuch der Kirchengemeinde 300 -4t zur Ver¬
fügung gestellt. Dadurch ist die Anschaffung der Glocke gesichert
und sie wird bis zum Frühjahr hier eintreffen . Sie erhält die
Inschrift „Gestiftet von den Kurgästen im Sommer 1925 und der
Stadtgemeinde Liebenzell."

Viel Zeit beanspruchten in den Gemeinderatssitzungen des

vergangenen Jahres die Behandlung und Erledigung der Woh-
nungssack-en. Glücklicherweise konnten wenigstens die allerdrin¬
gendsten Fälle erledigt werden, so daß diese undankbare Arbeit
nicht ganz ohne Erfolg blieb . — In der letzten Sitzung des Jah¬
res übernahm Stadtschultheiß Mäulen  wieder den Vorsitz,
nachdem er infolge Krankheit längere Zeit sein Amt nicht hatte
versehen können, mit Worten des Dankes an seinen Amtsvcrwe-
ser, Gemeinderat Haisch. Die Wirtschaftskrise, besonders in der
Pforzheimer Schmuckindustrie, führte mit Ende des Jahres eine
große Arbeitslosigkeit herbei die sich auch in unserer Gemeind«
auswirkte . Zur Beschäftigung der 40—50 Erwerbslosen sollen
Notstandsarbeiten eingerichtet werden und der Gemeinderat be¬
schloß, Vorarbeiten hiezu in die Wege zu leiten . In Betracht
kommen Wegbauten und -Verbesserungen. Da aber alle diese
Arbeiten nur Notbehelfe sind, ist dringend zu wünschen, daß im
neuen Jahr bald bessere wirtjck>aftliche Verhältnisse eintreten,
so daß die Industrie wieder in der Lage ist, ihre Arbeiter zu be¬
schäftigen.

Auch auf dem Gebiet der Kurverwaltung haben Gcmeinde-
rat , Kuraussckmß und Verwaltung in gemeinsamer Arbeit er¬
sprießliches geleistet. Die Förderung des Kurbetriebs ist für
den größten Teil der Einwohner , ja nahezu für alle, überaus
wichtig. Bekanntlich hat in den letzten Jahren unter den Kur¬
orten ein mächtiger Wettkampf eingesetzt und es ist keine leichte
Aufgabe , ihn auszuhalten und nicht ins Hintertreffen zu kom¬
men. Angesichts der gesteigerten Ansprüche, die das Kurpublikum
heute stellt, ist es nicht damit getan , daß die Gaststätten eine gute
Verpflegung bieten , sondern es muß im Kurort auch „was los
sein . Neben guter und nicht zu teurer Pension, wie sie erfreu¬
licherweise in allen Gaststätten gegeben wurde, werden von dem
größten Teil der Gäste tägliche Konzerte, gute Theater - und
Künstlevabende und gemütliche Kurhausräume verlangt . Dem
allem suchte man im vergangenen Jahre nach Möglichkeit Rech¬
nung zu trägem Wenn auch nicht alles ausgesührt werden
konnte, was notwendig gewesen wäre , so ist man doch um ein
gutes Stück vorwärts gekommen und es konnten auch die Ein¬
richtungen der Gemeinde, die der Kursache dienen, ohne Inan¬
spruchnahme von Steuermitteln , vermehrt und verbessert wer¬
den.

So wurde die Lindenallee , die im Herbst 1924 erworben
wurde, nun im Frühjahr größtenteils neu angepflanzt . Um
bald wieder eine schöne Allee zu bekommen, wurden durchweg
sehr kräftige Bäume gewählt und schon im letzten Sommer bot
sich ein schöneres Bild , als die Jahre vorher. Der Plan der
Erstellung einer Mufikmuchel in der Nähe des Kursaals kostete
viele Beratungen und Beschlüsse. Der schmucke Bau , von Archi¬
tekt Metzger in Pforzheim erbaut , ist neben seiner Zweckmäßig¬
keit ein weiterer Schmuck unserer Anlagen . Der letztjährig« Kur¬
betrieb hat gezeigt, daß die Erbauung sehr notwendig war und
daß ohne die Muschel die Ausführung der Kurkonzert« in der
vorjährigen Art nicht möglich gewesen wäre. Für die künftige
Entwicklung Liebenzells wird der Abschluß eines Vertrags über
di« Lieferung von Thermalwasser zu Trinkzwecken in die Kur¬
anlagen aus einer Quelle des Oberen Bades wichtist sein. Die
dadurch ermöglichten Trinkkuren in den Anlagen dürften neben
ihrem Heilwert auch ein gutes Reklamemittel für unser Bad
lein. Uebcrhaupt wird die Ausnützung der wertvollen Quellen
noch viel intensiver gestaltet werden müssen, als seither. Der
Anfang damit wurde von den Vadbesitzern dadurch gemacht, daß
sie vor Beginn der Kurzeit ihre Badanlagen neuzeitlich und
schön ausstalten ließen. Der Erfolg dieser Handlungsweise
wird sich in den nächsten Jahren sicher zeigen. Der Wert der
Heilquellen geht aus einer im Auftrag der Kurverwaltung vom
chemischen Laboratorium des Statistischen Landesamts in Stutt¬
gart im Herbst vorigen Jahres ausgeführten Analyse hervor,
in der nachgewiesen ist, daß die Liebenzeller Quellen ebenso stark
radioaktiv sind, wie die meisten Baden -Badener Quellen und daß
sie mit ihren Gehalt an Lythium an dritter Stelle unter allen
deutschen Heilquellen stehen. Diesem Untersuchungsergebnis ent¬
sprechen die Heilerfolge , die auch im vergangenen Jahr wieder
zu verzeichnen waren . Der Besuch unseres Kurorts war dank
einer großzügigen Reklame ein guter . Die Kurliste verzeichnere
6060 Gäste, die höchste je erreichte Zahl . Zu beobachten war
aber, daß die Kurgäste mit Ausnahme derjenigen , di« unter ärzt¬
licher Aufsicht Bäder zu nehmen hatten , nicht so lange blieben,
als dies in Friedenszeiten üblich war und auch weniger Geld
ausgaben : ein« Folge der Geldknappheit . Das Fremdengewerbe
hat dadurch nicht so viel verdient , wie in besseren Zeiten , aber
doch den Verhältnisen entsprechend eine befriedigende Saison
gehabt, so daß di« vielen Aufwendungen und Mühen desselben
belohnt wurden . Eine Freud« ist es, immer wieder zu hören,
daß die Kurgäste sich hier wohl stefühlt haben und mit Aus¬
nahme der ewig Unzufriedenen die Leistungen ihrer Gastgeber
und auch der Kurverwaltung schätzen und anerkennen . Dies
stibt allen wieder den Ansporn, auch im neuen Jahr alles zu
tun , was in ihren Kräften steht, um ein« gute Saison zu errei¬
chen. Daß die Gemeindeverwaltung allen Willen hat , auch Heuer
wieder die Kursache zu fördern, dürste äußerlich schon dadurch
-mm Ausdruck kommen, daß der Eemeinderat beschlossen hat , beim
Ministerium des Innern den Antrag zu stellen, unserer Ge¬
meinde künftig den amtlichen Namen „Bad Liabenzell^ zu geben.

Das Vereinsleben in der Gemeinde kam i m vergangenen
Jahr zu vielfacher Geltung . Gleich mit Beginn der schönen
Jahreszeit hielt die Turnerschaft ihre Fahnenweihe , verbunden
mit der 25jährigen Gründungsfeier . Es gereicht dem strebsamen
Verein zu besonderer Ehre , daß er es fertig brachte, sich in der
Jetztzeit eine Fahne zu erringen . Wir hoffen, daß sich der
Opsevsinn, der dabei hervortrat , auch bei anderen Eelegenheiren
in gleichem Maße geltend macht. Mit einer wohlgelungenen
Herbstfeier. Lei der man schön« Proben der ernsten Bereinsarbeit
sehen konnte, endigte die öffentlich« Tätigkeit des Vereins im
letzten Jahre . Der Fahnenweihe der Turnerschaft folgte im
Juni die großangelegte Jubiläumsfeier des Liederkranzes an¬
läßlich seines 50jahr . Bestehens. Wohl noch nie bewegte sich durch
Liebenzell ein solch großer Festzug: nahmen doch nahezu 40 Ver¬
eine an der Feier teil . Beim Wettsingen im Kursaal hatte man
Gelegenheit , manch herrliche Probe des deutschen Liedes zu
hören. Der aus dem Schoß des Kriegervereins hervorgegangene
Schützenverein hat unter großen Opfern im Längenbachtal eine
Schiegl-ahn errickuet uns an vielen Tagen hallte das Tälchen
wider von den Schüssen begeisterter Anhänger der edlen Schieß¬
kunst. Auf dem Sportplatz an der Nagold aber huldigten die

Jungen beinahe jeden Sonntaa dem Fußballsport . Der Ee-
flügelzuchtverein nahm einige Male Gelegenheit , der Oeffent-
lichkeit seine Leistungen in der Züchterei zu zeigen. Nützliche Ar¬
beit leisteten auch der Schwarzwald - und der Verschönerungs¬
verein . Ersterer hat das Kleinod unserer Schwarzwalotiiler , das
Monbachtal durch Neubau von Wegen und Stegen wieder zu¬
gänglich gemacht, nachdem es nahezu ungangbar war . Der Ver¬
schönerungsverein aber ließ es sich angelegen sein, au manchem
schönen Plätzchen der nächsten Umgebung der Stadt Sitzbänke an¬
zubringen , die nun den Spaziergänger zu geruhsamer Rast ein-
laden . Die Hauptleistung aber war die Erschließung des Beutel¬
steins. Sickere Treppen und Wege führen nun zu dem Felsmas¬
siv empor, wo ein schöner Blick auf Kirche und Stadt die kleine
Mühe des Einporsteigens lohnt . In einem Felsen eingemeißelt
stehen die Worte : „Isolde Kurz-Anlagen ." Zur Erinnerung an
die Liebenzeller Kindheitstag « der Dichterin . Viele Einwohner
werden sich noch an die Dichterin und ihre Eltern erinnern . Pie
einst frohe Zeiten hier verbracht haben. An den Vater , den be¬
kannten Dichter Hermann Kurz , erinnert eine Ju .chnft n oen
Burganlagen . Neben einer Bank „Jsolden -Ruh ? ' finden wir in
den neugeschaffenen Anlagen eine „Marie Hart -Bank" zum Ge¬
denken an die hier verstorben« Elsässer Dichterin Marie Hart,
der Ehestau des noch in unserer Mitte weilenden Rittmeisters
Kurr . Dem Verfchönerungsverein wäre zu wünschen, daß er im
neuen Jahr wieder ganz zum Leben erwachen möge, d. h. daß
der Verein nicht nur , wie gegenwärtig , aus einem rührigen
Ausführungsorgan und der Kurverwaltung als einzigem Mit¬
glied besteht, sondern, daß wieder alle an der Pflege unserer
Heimat interessierten Kreffe, und das sollten eigentlich alle Ein-
wohner sein, Mitglied des Vereins würden , so daß noch viel
mehr wie seither geleistet werden könnte. Arbeit wäre genug
vorhanden , z. B. die Neubezeichnung der Weg«, die Verschöne-
rung der Häuser mit Blumen , die Pflege der Schloßberganlagen
usw.

Der Schluß des Jahres brachte, wie alljährlich , verschiedene
Weihnachtsfeiern . Den Beginn machten die Kleinsten, di«
Weihnachten nicht mehr erwarten konnten, mit ihrer Feier am
18. Dezember, welche, wie im Jahre vorher, auch diesmal recht
nett war . Einige Tage darauf hielt die Schule ihre Feier im
Turnsaal . Schöne Gesänge. Gedichtvorträg« und zwei Auffüh¬
rungen füllten den Abend. Der Mittelklasse war in ihrer Auf¬
führung „Roswita " Gelegenheit gegeben, eigene Gedanken und
Empfindungen zum Ausdruck zu bringen . So wertvoll an und
für sich das Bestreben rst, das Ge stesleben der Kinder auf diele
Weise zu wecken, so hat doch die Aufführung gezeigt, daß man zu
viel verlangt hatte ; der Darstellung fehlte die Handlung und
das Einfiihlen in die gegebene Lag«. Der Liederkranz hielt seine
Feier im Adler . Neben einer Aufführung erfreuten schöne Lie¬
der die Anwesenden. Besonders ergreifend wirkt immer wieder
das alte Beethovenlied „Heilige Nacht, o gieße Du . . .". Der
Krieger - und Militärverein lud als letzter sibon im neuen Iabr
zu einer Familienfeier ein, doch sagte der strahlende Lichterbaum,
daß die Weihnachtszeiten noch nicht vorbei waren . Ein Lib .t-
bildervortrag erinnerte an die schweren Zeilen des Krieges und
zeigte uns , daß wir trotz aller Not keinen Grund zum Klagen
haben , so lange wir gesund und unbehelligt unserer Arbeit nach¬
gehen können. Eine Aufführung „Opfer der Fremdenlegion"
warnte eindringlich vor dieser schmachvollen Einrichtung eine».
Kulturvolkes . Zwischen diesen Abenden veranstalteten der
Evang . Volksbund Kindergottesdienst , Jünglings - und Jung-
frauenverein Weihnachtsfeiern für Alte und Jung «, wo der
Weihnachtsgedanke, die christliche Liebe, oft rührend zum Aus¬
druck kam. So klang das alte Jahr vielfach mit gutem Klang
aus.

Große und segensreiche Arbeit hat die Liebenzeller Mission
im vergangenen Jahre geleistet. Im Jahre 1899 in Hamburg
begründet , konnte sie Ende 1924 ihr 25fähriges Bestehen feiern;
ftit dem Jahre 1906 hat sie ihren Sitz in unserer Stadt . Ihre
Tätigkeit rst. mit Ausnahme der besonderen Veranstaltungen an
Pfingsten und bei Abordnungen , die viele Fremde hierher füh¬
ren , der Allgemeinheit nicht sehr bekannt , wesbalb es vielleicht
gut ist. auch daran zu erinnern . Neben der Missionsarbeit in
den großen Städten , die schon vielen zum Heile war , arbeiten
ihre Missionäre in China , dem großen Reich der Mitte . Diese
Arbeit ist g-rade in letzter Zeit , angesichts der immerwährenden
Unruhen , besonders schwer. Doch ist es für uns eine Genugtuung,
zu hören , daß die Deutschen in China gern gesehen sind, wäh¬
rend die anderen Weißen in großer Gefahr find und sich, wenn
sie sich aus ihren Wohnungen hervorwagen , mit dem Abzeichen
der Deutschen bezw. der deutschen Flaage ausrüsten . Auch hier,
die Wahrheit bricht sich Bahn ! Trotzdem ist naturgemäß die
Missionsarbeit der Liebenzeller Mission mit vielen Schwierig¬
keiten verbunden , besonders leidet sie unter der Geldnot , sodoß
manches Mi-ffionsgebiet nicht so gepflegt werden kann, wie not¬
wendig wäre. Und doch wird von den Miffionaren viel gelei¬
stet zur Verbreitung des Christentums in China — Durch die
Mission wird der Name unserer Heimat weit verbreitet und es
ist ein eigenes Gefühl , im großen chinesischen Reich da und dort
eine Mssionsstation , eine Schule zu wissen, die den Namen
Liebenzell trägt ! Heimat in fernen Landen ! Auch die vielen
Freunde , die die Mission in allen christlichen Ländern hat . ken-
neu den Namen unteres Sibwarzwaststädtlbens Neben unte¬
ren Heilquellen verbreitet so die Mission den Ruhm unserer
Heimatstadt und das Wachsen und Gedeihen von Stadt und
Mission sind für immer innig miteinander verknüpft.

Glücklicherweise ist unsere Gemeinde im vergangenen Jahr
von Seuchen, Feuer - und Waffersnot verschont geblffben und
die Entwicklung ist rüstig vorwärts geschritten. Die Volkszäh.
lung am 16. Juni ergab 1761 Einwohner und Liebenzell ist die
drittgrößte Gemeind« des Bezirks. Seit der letzten Zählung im
Jahre 1920 hat die Gemeinde um 203 Einwohner zugenommen.
Das Jahr 1925 verzeichnet 25 Geburten , 17 Todesfälle und 11
Trauungen . — Verschiedene Wahlen erregten im Laufe des Jah¬
res die Gemüter Im Februar fand die Neuwahl des Kirchen¬
gemeinderats statt . Ihr folgten im März und April die Reichs-
Präsidentenwahlen und im Dezember fand die alle 3 Jabre sät-
lige Gemeinderatswahl statt , die mit einem Sieg des Stimm¬
zettels der Vereinigten bürgerlichen Parteien endigte .

Ein schweres Jahr ist zu Ende gegangen, möge das neue
nicht schlechter werden, vielmehr unser Volk weiter heraus-
führen aus Not und Elend zur äußeren und inneren Freiheit.

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus , Liebenzell,

Fernsprecher IS.

zum
Stockholz¬

machen

Sterbekaffe Calw.
Unser« diesjährige

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 24. Januar , nachmittags 4 Uhr,
in der Restauration Weiß hier, statt.
Tagesordnung : Rechenschaftsbericht, Kasseiibericht. Neu¬

wahlen, Anträge betreffs Erhöhung de» Sterbegelde»,
, Verschiedenes.
1 Zu recht zahlreichem Besuch ladet eia der Ausschuß.

7 a pere«
in uroS« , ut Lau«

S. » I0M4 »I « »
_Ietuviotitritt »._

158V-M0 M.
gegen doppette Sicherheit
au,zunehmeugesucht

Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieje» Blatte».

Gin Transport erstklassiger

LberiSnder Milch » «.
Lüuferschweine

ist eingetroffen.

i Engen Harschz. »Schiff".



Bltbulgch , dt» 18. Januar 1926.

Todes -Anzeige.

*
Mein lieber guter Ma »n. mein teurer

Ba !er, Bruder , Schwager , L iwlezervater
und Onkel

Nrdimnd Wagner
Staatshegemelster a. S.

Veteran von 1870/71
ikt deute »ach kurzem , schweren Krankenlager
im Alter von 76 '/, Jahren unerwartet rasch
sonst entsch'asen.
2m Namen d. 1i«strav »rnd . Hinterbliebenen:

Frau Amalie Wagner , geb. Lessel.
(srüher in Zadern , Elsaß)

Die Beerdigung findet am Donncrrtag.
den 21. Januar , nachmittag » 2 Uhr statt.

Vreitenberg » den IS. Januar IS2S.

Todes -Anzeige.

Asien Derwandien und Bekannten die
schmerztlcheNachricht , daß unser lieber Vater,
Großvater und Bruder

MW WM
heute Nacht 1 Uhr nach längerer Krankheit
im Alter von nicht ganz 76 Jahren gestor¬
ben ist.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie L. Ehnis.
Beerdigung Donnerstag Mittag 1 Uhr. t'

Neubulach » den 20. Januar 1926.

Danksagung.

Für dir vielen Beweise herzlicher Liebe
und Tc lnahme die w>r beim Heimgang unsere»
lieben Vaters und Großvater»

MW Haarer
Mrtzgermeifter und Kronenwirt
ersahren dursten , siir die überaus zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte , für
die trollreill, «» Wort « des Herrn Stadt,
psarrer », jür den erhebenden Gesang de»
Herrn Lehrer » mit seinen Iungsraueu und
siir die vielen Blniiicnipenüen , sowie den
ehrenden Nochruj der Metzgermnung sagen
herzlichen Dank.

Die trssemdei»Hinterbliebene«.

Dachtel.

WWW
mit Watt za verlravska.

Unterzeichneter versteigert zum letztenmal« am
Samstag , den LS. Januar , mittags 1 Uhr

aus dem Rathaus t« Dachtel
<eine In Dachtel gelegene

MtzuhaushWe uni grober Scheller
geeignet sür Küfer oder Bäcker , da d,e,e Gewerbe am Ort
nicht vorhanden sind. 2rlder sür 2 Stück Vieh können
gepachtet iveroen, späterer kauf nicht ausgeschlossen. Das
Haus tst jo,ort beziehbar . Anzahlung ca 2500 Mark.
Ernst Stöffler in Oberdorf bei Bopsingen.

Leit ^ » drsn
.dervätul sici»

klatterefL

tsÄ-ckuM

lakoftstpfuiui!

>n bekannt roter Packung.

Frische

K ^ Tafel.

Britlkl
p. Pfd . Mark 1.8Ü

solange Vorrat bei

FlMUtkk
An soliden Herrn

Zimmer
z« vermiete «.

Bon wem» sagt die Ge-
schii>t»Ilellk dieses Blaues.

Lebendfrische g
holländ.

ptttMd ' .7-"-' .

snm<uc

holländ.

kopflos

bei ganzem
Sisch Psv.

im Aus¬
schnitt Pjd.

«, «» « n neuer i. Lual.
Gummlwalzrn  in
Wringmaschinen unter

Ei aranttr 2 r . Herzog
». „ N ä kle-

Nolagatraubrn
empfiehlt

Otto Jung.

repariert
3 .Odermatt .NAM

Vom Outen
(iss Rests sinci

st

Ealwvr

vederoli eriiSUllcb.

Schreiner-Innung.
Ende Februar und Anfang März finden hier 2—3

Maschinenkursr statt. 3ck bitte die Mitglieder , welche sich
noch daran beteilige« wollen, mir bt» spätesten» Samstag
Nachricht zu geben (Dauer jr 5 Tages . An diesen Kurse»
können sich auch Arbeiter beteilig»«, di» in versicherten Be¬
trieben arbeiten . Brr Vorstand.

Großer

Inventur-

Ausverkauf
o»s 2 . rrevruar.

D »e Preis « find teilweis « bi» zu SV «/, herabgesetzt.
Aus sämtlich « nicht herabgesetzte Waren wird «in

Rabatt von ^ y .. gewährt.
o10

Einige Beispiele:
80 cm breit roh Bannnvolltnch 70,80,90 Pfg.

.. .. meitz . . 70 . 80,90 Pfg.
.. „ .. bin« ,» 00. 100 Pfg.
80 cm weiß Haustuch

für Bettwäsche 100 , 130 Pfg.
80 cm weiß Halbleinen 140 , 160 Pfg.
I60cm weitzHaustnch l für 200,240Pfg.
160cm „ Halbleinen j Leintücher 240Pfg.
130 cm weitz Damast 210 Pfg.

80 cm Laeriert Bettzeug 100 Pfg.
124 cm ,» „ doppelbrelt ISO Pfg.
80 cm bedruckt Bettkalln » 80 Pfg.
130 cm „ », doppelbreit180,200Pfg.
45 cm Handtnchzeug 00 , 70 Pfg.
warme Bettücher 860, 450, 550 Pfg.
abgepatzte Handtücher 70, 100 Pfg.

_ 70 , 80 , 90 Pfg. _j

116 cm breit Schurzzeug 120 , 140,160 Pfg.
80 cm breit Schürzenfatin 140,150 160 Pfg.
80 cm breit Möbeikrepp für

Sofa - und Stuhlbezüge 180 , 160 Pfg.
75 cm breit farbechte Kterder-

flanelle ISO, 150, 170 Pfg.
90 cm breit halbwollene Kleiderstoffe

sür gute Hauskleider ILO , 160 , 200 Pfg.
130 cm breit dasselbe 800 Pfg.
75 cm breit fchwarz -wettz kareierte

Kteiderstofse 80 , 100 Pfg.
75 cm breit farbige gestreifte

Kleiderstoffe 100 Pfg.
80 cm breit gestreifte Dirndlstoffe 120 Pfg.
85 cm breit reinwollener Lheviot

in vielen Farben 160 Pfg.
130 cm breit reinwollener Lheviot 360 Pfg.
90 cm breit reinwollene Popeline

in vielen Farben 200 , 280 Pfg.
130 cm breit reinwollener Sabardin 420Psg.

Reinwollene farbige Kleiderstoffe , gestreift u.
karrtest 300 . 400 , 500 Pfg.
130 cm reinwollene Kostüm * und Kleider¬
stoffe statt Mk. 15.- Mk. 7.—. 9.—

Reinwoll . Unterrockflanelle » schwere Qua-
lität , gestreift und karstest Mk.

80 cm Wollmusline 2 .80 , 300 Pfg.

Es handelt sich hierbei nicht um sogenannte
Ausverkaussware , sondern um meine guten , nor¬
malen Qualitäten . Ich rate jedermann , von

dieser günstigen Gelegenheit regen Gebrauch zu
machen und bitte um Besichtigung ohne jeden
Kaufzwang.

PaulRäuchle
Ealw.

i Mrtt.WirWneAealmiirschiiMw
Um die Würl ». Volksbühne unserer Stadt zu er¬

halten , tst es dringend notwendig , die Ausgaben aus
ein Mindestmaß zu beschränken . Es ergeht deshalb
an di« verelirl . Einwohnerschaft von Calw die Bitte
wenigstens einen Leit der Mitglieder der Volksbühne
vom 17. 18 Febr . und vom 18. /I9 Febr . In Privat¬
quartiere aufzunehmen.

Diejenigen Familien , die hiezu bereit sind , werden
gebeten , sich bei Buchhändler Häußler in eine Liste
einzuiragen oder sich dort auf schristt. oder telefonischem
Wege vormerken zu lassen, mit Angabe , ob Dame oder
Herr erwünscht ist. Der Vorsitzende.

Serva -Aaffee

beste Mischungen , stets frisch gebrannt

CarlServa .CalwL "L

MM

Am Sonntag , de « 24 . Januar 1020,
«achm»ttags 2 Uhr findet im Gasthaus

z. „Adler" in Ottenbronn
die ordentliche

statt . Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht , Kassenbericht,

Eröffnung der Bilanz , Anträge und Wünsche.
Die Mitglieder sind eingeladen.

2 . A . Bors . : Braun.

Bestelle » Sie
doch auf 1. Febmar

das Ealwer Tagblalt

Zpazierstöcke
Schirme
Muminiumortikel
Jsolierflaschen Sette Bezugsquelle

Halten Katt u. heiß , ohne siir praktisch , « . schenke,
Heuer, ohne List-

IM M.
gegen Sicherheit auszuteihen.

Schriftliche Angebote unter
- . K . IS an di« Geschält»,

stell« d». Bl.

Ein « >unge

Nutz - u. Fahr-

setzt dem Berkaus au»
Fr . Seidt . Alzenberg.

Suche

gegen mehrjach« Sicherheit
u. hohe Zm »vergüiuag ans
1 Jahr.

Angebote unter A . 8 . IS
an die Grjch.-St . d» Bt.

Eine sehlersreir, mtttrlschwer«

Kalbin
samt Kalb

verdaust
Gotttied Weber
Oberkoltbach.

Drucksachen für Vereine ^
wie r Mltglteckrkarten , Statuten»
Stnlaäung, - unä Antritt - Karten»
Programme u. s. w . liefert rasch

nnä sanber

6 .OelschlägerM vuchclruckerei

S>
G

G
E>


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

